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Frisch plakatiert

Internationale Politfasssäule

Mayday
Wie hiess es so schön in einer im
britischen Wahlkampf von der

Opposition geschalteten Anzeige:

«Let's make June the end of
May!» Und tatsächlich: Bei der
Parlamentswahl im Juni ver-
passten die Wähler der Mutter
Theresa der englischen Anti-EU-
Junkies einen veritablen Corbyn.
Oder wie man in der Boxersprache

sagen würde: einen klassischen

Labourhaken. Jedenfalls
ist da, wo vorher eine absolute
Mehrheit der Konservativenwar,
jetzt eine obsolete. - Mayday,
Mayday! Schiffbruch in «Number
ten» : Und promptward Downing
den Tories zur Drowning Street.

Und wer weiss, vielleicht ja dem
bescheuerten Brexit sogleich mit:
Höchste Zeit, dass der sich zum
Ex-Brit' anagrammiert!

JörgKröber

Kein schöner Land
Epilatorischer Anfall in Ankara:
Offenbar ermutigt durch seinen
so erfolgreich herbeimanipulierten

Sieg beim unlängst durchgeführten

türkischen Verfassungs ¬

referendum, dekretiert Kalif Re-

cep Tayyip der Unvermeidliche
seither noch wilder um sich als

zuvor. Jüngster Gegenstand der

Erdogan'schen Verordnungswut:
die weibliche Beinbehaarung.

Nachdem zur lasergestützten

Entfernung derselben in der

Vergangenheit ausschliesslich
Krankenhäuser und lizenzierte
Schönheitskliniken befugt
waren, soll es fortan auch dem kleinen

Kosmetiksalon von nebenan

gestattet sein, sich in je-
5 nem altehrbaren Handwerk des
tot Epilierens zu versuchen. Seine

a Durchlaucht verstehe das De-
< kret als Beitrag zu einer «schöne-

ï ren Türkei», verlautete aus des
D
02 Präsidenten Umfeld. - Massnah-
o men für eine «schönere Türkei»?
o
£ Da dürften dem geneigten Be-

u trachter der osmanischen Polit-

landschaft schon noch ein paar
mehr einfallen, möchte man
meinen: Das finge bei einem
Burka-Zwang für Erdogan an
und hörte bei einer Entscheuss-

lichung seines Protzpalasts noch
lange nicht auf.

JörgKröber

wenn der Computer das Auto
auf einer mautpflichtigen Strasse

lenkt? Dobrindt möchte die

Computer aus deutscher
Produktion aus der Pflicht nehmen.

Experten fürchten allerdings, da
könnte Brüssel den Fuss auf der
Bremse haben.

Wolfgang Rieice

Gourmet
Der philippinische Staatspräsident

Duterte hat über den von
islamistischen Rebellen gerade
heftig umkämpften Süden des
Landes jetzt offiziell das Kriegsrecht

verhängt. Und seinen
Soldaten auch gleich die «Vorteile»
dieses juristischen Sonderstatus

nahegebracht. So erklärte er in
der Region Mindanao an seine

Truppen gerichtet: «Macht
einfach euren Job, ich kümmer'
mich um den Rest. Bis zu drei
Vergewaltigungen pro Mann
nehme ich aufmeine Kappe: Ich
werde sagen, dass ich es war.» -
Tja, er ist nun mal ein rechter
Schelm, der Duterte. Und ein
Gourmet obendrein, wie ein
anderes Zitat vom Dezember letzten

Jahres belegt: «Bringt mir
einen Terroristen, Salz und
Essig: Ich werde seine Leber
verspeisen.» - Ob nun mit oder ohne

Salz und Essig, so viel

Geheimnis gelüftet

Schulz arbeitet am SPD-Erdrutschsieg

Dobrindt gibt Gas
Eine bahnbrechende Umwälzung

steht bevor und beinahe
hätte es keiner bemerkt. Ausser

natürlich der deutsche
Verkehrsminister Dobrindt. Für ihn
ist es sogar «die grösste
Mobilitätsrevolution seit der Erfindung
des Automobils». Und er ist ganz
vorne dabei. Sein gerade
beschlossenes Gesetz erlaubt, dass

Computer künftig aufden Strassen

Deutschlands selbstständig
Autos steuern dürfen. Und nicht
nur das. Es schafft erstmalig «eine

rechtliche Gleichstellung
zwischen dem menschlichen Fahrer

und dem Computer als Fahrer».

Das ist wahrlich revolutionär.

Wirft aber auch viele Fragen

auf. Muss der Computer
einen Führerschein machen oder
reicht eine App? Wird es für ihn
in Flensburg ein eigenes Punk¬

teregister geben? Kann der
Computer mich verklagen, wenn er

zum Unfallgegner wird? Oder
ich ihn? Wie man hört, wird im
Justizministerium eine
Prozessordnung für den Fall erarbeitet,
dass einAuto einziger Unfallzeuge

ist. Bei dessen Befragung soll
rechts blinken als «Ja», links blinken

als «Nein» und das Abblendlicht

für «Ich weiss es nicht»
gewertet werden. Wird eine Frage
nicht verstanden, kommt
wahrscheinlich die Warnblinkanlage
zum Einsatz. Ein anderer juristischer

Aspekt wird noch kontrovers

diskutiert. Wer muss zahlen,
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Frisch plakatiert

Politfasssäule (Fortsetzung)

-^scheint sicher: Irgendjemand
muss schon vor ziemlich langer
Zeit das Hirn von diesem Duter-
te verputzt haben. Aber restlos.

Iörg Kröber

Pressekonferenzen
Schaut man regelmässig CNN,
staunt man, was da so alles unter

«Breaking News» läuft. So

scheinen die Programmmacher
zu glauben, dass die ganze Welt
atemlos auf Pressekonferenzen
warte. Mehr noch: Sie gehen
offenbar ernsthaft davon aus, dass

vorbereitete Statements eine
Aussagekraft haben könnten,
die über die gängige Propaganda

hinausgeht.

Die staatlichen Presseabteilungen

waren noch nie etwas
anderes als Coiffeur-Salons - ihre
Aufgabe liegt darin, die Politik
ihrer Regierung möglichst gut
aussehen zu lassen. Dass die
Journalisten (die weiblichen
wie die männlichen) bei diesen

Veranstaltungen Fragen stellen
dürfen, gehört dazu, schliesslich

gehören die Egos der
sensiblen Medienleute regelmässig
gestreichelt.

Gewusst wie

Tradition trifft Zeit*

f5
'
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Wie ernst die Veranstalter
solcher Pressekonferenzen diese
nehmen, mögen zwei Beispiele
aus einer Zeit zeigen, die (in der
öffentlichen Darstellung) noch
nicht so politisch korrekt war
wie die heutige. So wurde in
Jaruzelskis Polen der Sprecher der

kau. Sein kritischer Blick gilt der

Familienplanung im westlichen
Bündnis, die ihm nicht zum ersten

Mal bedrohlich erscheint.
Zur Beruhigung kann gesagt
werden, dass Zwerge - pardon,
Kleinwüchsige - so winzig bleiben,

wie sie sind, und nicht zu
einer beängstigenden Grösse
heranwachsen. Am Ende sind die
Kleinen froh, wenn sie in Ruhe
gelassen werden.

Gerd Karpe

Was fällt zu Trump ein?
Hier das Resultat der Umfrage
der Uni Connecticut unter US-

Bürgern zur Frage «Was fällt
Ihnen zu Trump ein?» - Vergleichen

Sie mit Ihren Begriffen auf
Seite 19!

Militärregierung von einem jungen

Journalisten gefragt, ob er
denn auch die Wahrheit sage,
woraufder Sprecher antwortete:
Ist das ihre erste Pressekonferenz?

Und an einer Medienveranstaltung

in Wien wartete Henry

Kissinger, der ehemalige
amerikanische Aussenminister gar
nicht erst, bis die Pressevertreter
sich zu Wort meldeten, sondern
wandte sich breit grinsend mit
den Worten an sie: Auf welche
Ihrer Fragen soll ich Ihnen mei¬

ne vorbereiteten Antworten
vorlesen?

Hans Durrer

1.) Idiot
2.) inkompetent
3.) Lügner
4.) Anführer
5.) unqualifiziert
6.) Präsident
7.) Geschäftsmann
8.) egoistisch
9.) stark
10.) Clown

Der jüngste Zwerg
Die Nato-Familie hat
Zuwachs bekommen. Der
Name des 29. Familienmitglieds

ist Montenegro.

In der Grossfamilie
der Nato ist der Zuwachs

willkommen. Anders sieht das

der russische Patriarch in Mos-

Wolf Buchinger

Päpstliche Liebe
Der Vater des Papstes Benedikt
XVI. hatte sich mit 43 Jahren
entschlossen, zu heiraten. Nicht mit
Liebe, sondern mit einer Annonce

im Altöttinger «Liebfrauenboten»

im Jahre 1920: «Niederer
Staatsbeamter, ledig, kath.,
pensionsberechtigt, wünscht, sich
mit gut kath. Mädchen, das
kochen u. nähen kann, mit
Aussteuer u. Vermögen baldigst zu
verehelichen.» Karl Ratzinger
erhielt eine positive Antwort. Ohne
diese wäre der katholischen Kirche

einiges erspart geblieben.

Hans Abplanalp
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